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Theorie der Erzeugung neuer edler Obst-
Sortendurcb Samen, von einem

Deutschen.

Im 26. Bande der mögelinschenAnnalen

ist eine beachtenswerthe Theorie über die Er-

zeugung MUIV EVM Obstsortenvon Dr. Zin-
ken aufgestellt. Nach dieser Theorie sollen
Kerne- die AU- Ekmk Fkuchtgenommen sind-
welche aus der Begattung zweier Blüten ei-

ner Varietcit (S0k«) Wie gewöhnlich- ent-

stand, jedesmal nur wilde Stämme mit schlech-
ten Früchten; dagtgsn solch-,aus einer Frucht,

—

die aus der zufälligenBegattung zweier Blü-
ten von Verschiedenen Obstsorten hetvorging,
meistens Stämme hervorbringen, die edle- oft
bessere Früchte tragen, als die waren, wovon

die Kerne genommen wurden. Da nun ohne
künstlicheHilfe, eine Begattung zweier Blü-
ten Von verschiedenen Obstsokten nur selten
Statt findet, so ist es natürlich, daß die Er-
ziehung neuer und guter Sekten aus Samen
auch nur eine sehr selteneErscbeinnng seyn
könne, wenn-man nicht durch künstliche
Befruchtung Früchte zu erziehen sich be-

müht, die Samen in sich tragen, welche neue

A

Untephaltungen im Gartenstübchen.
Unerschöpslichsind die Hlmquellmdes menschlichen

Geist-e Wie Mancher riß sich schondurch ein«- kühn-u
Gedanken aus dem Elende MWUHi M·tvelchemandere, in

feiger Kleinmiitbigkeit Betst-USan·gk1stigund leiblich un-

tergegangen seyn würden. »N1ck1tDer ist unglükhch, der
mit Sorgen und Mangel kampr Und m unverschuldeter
Dürftiakeit schmacht-N sondern UUV JCUM welcher durch
die Natur, over, was öfters der Fall ist, durch die

Eksiehungso vernachlässigtWdese daf II in Berlegenheit

sich nicht zu rathen und zu helfen weiß, und der —- auf
dessen Gewissen Verbrechen lasten.

Verzweiflung ziemt dem kräftigen Meninm k« Mk

Noth nicht; eben so wenig, in stumpktm Tisfsim die

Hände in den Scherz zu legen, nnd alles einem glsiklis
chen Zufalle anheim-zu stellen. Bei-doppelte Tbåti seit-
Und Erfindungsgtist —- das sind, nächst festem V . kalten

auf die Vorsehung-, die sichere-a Hilfsmittel- uns dsskch
Unglüc Versprach wenn auch nicht gAUis dochmindsten-·
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Varietäten zu bilden im Stande sind. -«-

Dieser Veredlung der Samen soll nach Zin-
ken folgendes Naturgefez zuin Grunde liegen:
»Hm die Begattung unter Individuen ganz

gleicher Varietäten Stati- so Wkkkk V» Vic-

dunszdtrieb der Ursornt, weil er starkerish
als der Bildung-trieb der Varietät, in ,dkk

dadurch erzeugten Nachkommenschaftvormal-

tend, und stellt in dieser die Formen und Ei-

genschaften der Stammart (bei dem Obste
des Wildlingo) wieder her. Hat dagegen
die Begattung unter zwei Individuen der-

schiedenerVarietäten einer Stammakk Statt

gefunden, dann tritt ein anderes Gesei W

Natur in Kraft, nemlich das: aus der Ver-

einigung zweier Verwandter Arten eine dritte-
beiden Eltern ähnliche, beiden aber nicht
gleiche, d. h., eine Variettit hervorzu-
bringen. Der Bildungatrieb zweier Arten
oder Varietäten wirtt nemlich hier so traf-
tig auf einander ein, daß der Bildungtirieb der

Ursorm durch die vereinigte Kraft der beiden

andern aufgehoben und ausser Wirksamkeit ge-

sezt wird.«
«

Von dieser Ansicht ging auch Herr
Mänerhöffer aus, welcher in Nro. ZZ d. Bl.

h. Je. die Anzucht neuer edler Obstsosten
durch Samen en«pfiehlt.

Wenn durch diese Mittheilungen unsere
geneigt-en Leser und Obsibautnfreundeveran-

laßt werden, über die aufgestellteTheorie nach-
zudenken, ihre Ansichten durch dieses Blatt

zur Oeffentlichkeit zu bringen, und, woran

noch mehr gelegen ist, Versuche und zwar
anhaltende und genaue Versuche anzustellen-
so wären wir vielleicht im Stande-, die Dun-

kelheik, welche diesen Gegenstand umgibt-mit
der Zeit aufzuhellen und das Rathsel zu lö-

sen, welches den Pomologen bislier noch nicht

zu lösen möglich war. Gesezt aber auch- die

angestellten Versuche würden diese Theorie
nicht«beståtigrll-sd WäFEdoch schon so Viel

zu gewinnen- dsß Wir Einst Ungewißheituns

entledigten, und dannzumal auf einem an-

dern Weg das Zielztt erreichen suchenwürden.

Freilich ist eine Reihe von Jahren dazu
erforderlich, und nicht blos einzelne- sondern
mehrfache Versuche, Versuche im Großen-
welche allerdings schwer auszuführensind, da

eine künstlicheBesruchtung eines Baume-

schon bedeutende Schwierigkeiten hats deren

noch weit mehrere vorkommen, wenn, was

unerläßlichist, die Versuche im Großen ge-

macht werden.

Aber dafür hat der Fleiß der Pomolm
gen im Voraus gesorgt. Die Obstbaumzucht
in posen hat schon ziemlich festen Fuß sk-
saßt; durch sie werden nun Versuche der Art

ungemrin erleichtert und zur angenehmenspie-
lenden BeschäftigungDiekünsilicheBefruch-
tung der Blüten ist möglichund leicht ge-
macht, wenn man die zu Versuchen bestimm-
ten Steintnchen in Töper erzieht.

Die Potnulogie hat in Deutschland viele

Freunde, und die deutschen Potnologen haben
,ßch in der jüngsten Zeit tvaker getttinmelt.
Sollten sie den Ruhm, das große Rzkhsez
ZU lösen- einem andern Volke überlassen?

Vorigen Jahr schrieb die Attribut-Ge-

sellschastzu Paris drei Preise aus für di-

bestm aus genaue Versuche gestüzemAbhand-
lungen- Welche biwkjseib «vb die Samen der

zum Theile wieder zu erwerben. Wer zu innen seine
Zuflucht nimmt, wird fast immer seine Anstrengungen be-

lohnt s-hen, nur selten sich getäuscht finden. Folgendes
Bkispich von industriöser Thätigkeit, das der Herr Haus-
Mristrr heute im Gartenstübcdeu artffiellte, wird unsere
Leser überzeugen, daß der fleißige und sparsame Mensch
sehr leicht sich Hilfsqnellen eröffnen kann, welche ihn in
eine ruhige und sorgenfreie Lage versezen, und dai ange-
strenng Und fortgesetzteBemühungen nur selten ganz ohne
einen gliiklicheu Erfolg bleiben.

B ’ « «

war ein gemeiner sächsischerKürafsier. Von

dürftigenEltern geboren, konnte-er nur wenige Kennt-

nisse einsammeln; sogar in den Elementen des Wissens,
im Schreiben·nnd Richnth brachte er es nie weiter, als

daß er seinen Namen unterzeichnen lernte. Er war schön
gebaut und eifrig in fein.m Dienste; also ein Soldat, wie

man sich itm nur wünschen kann. Diese bewog auch seine

Vorgeseztem ihn, nachdem seine Kapitnlationszeit abge-
lausen near, zu ein« Muts Kapitalation zu bereden;

eine Aufforderung, welcher B O « O

gern genügte. End-«

lich schied er aus dem Regimente, mit mehreren Wohl-

vtrhaltutxssiAttestm versahen, und wandte nach Leip-



—Z15--

edeln Kern- nnd Stelnobstscrten, wenn die

davon-genommenen Stammchen etsi in eine

Banmschnle, dann nochmals-in ein gutes
« Erdreich gepsinnzr werden- in der Regel, wie

es alle alt-en Obstzüchterbehaupten, nur herbe
wilde Früchte-; oder im.Gegenthe"ilezanef-
tern Früchte edler Akt, die-entweder denen-
wovon der Same genommen- oder einer an-

der-n edeln Sorte ahneln, bringen.«
Zu den Versuchen sind 15 Jahre be-

stimmt, Und die Preiseberoerber müssenihre
Resultate im Jahre 1ga7 einrelchem

Das Bewußtseyn, Licht über einen so
wichtigen Theil der Obstbansnlehre verbreitet

zu haben, sollte den deutschen Potnologen und

Freunden der Obtibantnzncht allein schon, und

ohne einen numertiren Preis- ermuntern, die

Theorie Zinks ernsten Versuchen zn unter-

werfen-, sie sollten den Wink nicht nnbeach-
tet und die Gelegenheit, die Theorie eines

Landsmanne-o durch Versuche aufzuklären,nicht
vorbeigehen lassen.

Weder Franzosen noch Englander dach-
ten daran, diese Theorie auszustellen, und die-

ses Naturgesez in der Obiitultnr geltend zu

machen. Warten wir also nicht darauf, daß
diese uns mit Versuchen zuvortotntnen, nnd

uns um die Ehre der Ersindungbringen.

Ueber den«Unter«s»chiedder Obst-Somit
nach Ihren Farben und Saft-ein

(S ch 1 u ß.)
—

Aber es IEMM scheinen-ate ob die Wir-

kung des Sauersstvsss nFOR-immerdieselbeware.

Seztiman z. Bo- iU Wes-Auflösungvon Jn-

dlgo viel übersanreoKochsalzgahsiwird die

Farbe -zerslbrt nnd- der Bodensaz ist»weiß.
Sezt man eine gleiche Menge dieser Gasse-
zn einem ,Gallapsel-Aufgnsse, so wird die Farbe
dunkler, braungelb nnd der· Niederschlag- M

beinahe ans bloßem Kohlensieffe besteht- ist
schwarz. Dieses laßt sich erklären, wenn man

-. annimmt, daß, wie ich vorher bemerkt habe,
der KohlenstosL wenn er aufhört, gebunden
zn seyn und frei gemacht wird, die dunkeln

Farben hervorbringt, das aber geschehen kann-
wenn zu den Pflanzen-Sechstausen, worin Koh-
len- und Wasserslossvereinigt sind, Sanersiosf
gesellt wird-, der sich mit dem Wassersioffezu
Elsasserverbindet, oder wenn der Wasserstosf
aus eine andere Weise ano der Verbindung
tritt. Wenn man z. B. aner in Wasser
ansiöset, der zu übetsanrem Kochsalz santes
Gas thut, und alsdann die Auflösung vere

·

dampft-n laßt, so lange, bis sie troken Fried-
so erhält man einen schwarzen Bodecn·az,der

wie gebrannter Zuler atresieht, wo der Was-

serstoss vesloren gegangen und der Kohlensioff
allein zurüs geblieben ist. Hier hat der San-

ekstoff des gebrauchten Gasw, mit dem Was-

serstossedes Zukero sich zu Wasser vereinigt,
und der Kohlenstoff ist srei worden; daher die

braune Farbe. Jede Psianzensnbnatiz, welche

auf irger eine Weise ihren Wassersiosf ver-

liert, bekommt eine schwarze-,braune oder an-

dere dunkle Farbe, im Verhältnis zu der Menge
des Wasserstosso,der ihr genommen, oder des

Kohlenstosschder srei gemacht wird. Durch eine

neue Verbindung mit Sanerstoff kann sie wie-

der ihre Farbe Verlieren; denn nun verbindet

der Kohlenstoff sich mit dem Sauerstoffe nnd

Fig. Der Sekund, der tbn bestimmte,diese berühmte
Handelsstadt zu seine-M UUstISM Wehnorte zn wählen,
war etwas seltsame Ober doch Dicht ganz so sonderbar-,
alt ee auf den Bist schei»n M«9s—s «-

« «

hatte gehst-t-

daß ein thötiger Mann dOFEstm Glükvtnachenund sich
mit Leichtigkeit etwas verwest-U könne. Schka die Saht
eines Wohnoitei ans einem solchm Grunde charakterisirte
seinen Sperrklatione- und ankskkgfistswelcher in der

Folge sichträftig entwikelsk-Full-Milch
-· B,

t« « kam nach LUPZJAsRGO-Tilgtlong trieb ek

sichauf allen öffentlichenPlalmt m des desnchtestenBeo-

sammlungsorten der unteren Stände here-me aber nir-

gends nxollte sich eine günstige Aussicht für idneröffneh
Einen Bekannten, mit sent er dänsig zusammen traf, dsk

ihm aber selbst sieht helfen konnte, vertraute er seine

Wünsche und seine getäuschtenH ffnnnqen Dieser MU)
ihm, sich nnter den Stadtfotdaten anwerben zu lasset-,
Um nur einstweilen in Leipzig festen· Frist zu fassen.
B «- O D

befolgte diesen Nath, und ward wirklich Leipzi-
ger Stadtsoldat, mit 18 Groschen robchentlicher Leitung«-«
Das war sieilich nicht viel, aber doch immer besseral-

nichts. Er sah, daß seine Kameraden :- ihren Frei-
40
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bildet, in Vereinigung mit dein Warmesiosse,
kohlensaures Gar-. Da der Kohlenstoff- wel-

cher die Farbe gab, nun Verloren geht, so
wird die Pflanzensubstanzfarbenloo oder weiß.
»Das Verhaltniß zwischenden sogenann-

ten drei Stoffen, welches in der freien Luft
das gewöhnlichsteisi, gibt, wie wir sehen,die

grüne Farbe. III-an kann sie aus den Blat-

«tetndurch Weingeisi««-aber nicht, oder doch
nur langsam, durch Wasser ausziehen, denn

dieses nimmt, wenn die Blätter lange darin

gelegen haben, eine braune Farbe an, und

das Grüne sinoeesichala Niederschlag in den

Gefassen, wogegen der Niederschlag iu, der

Weingeist-Tinttur gelb ist. Wird die grüne
WeingeisieTinktUr in die Sonne gest-zi, so
Verliert sie schnell ihre Farbe, da der Koh-
lenstosf Verschwindet. Eo«scheint, als habe
der Farbenstoss eigentlich seinen Siz im Zell-
Gewebe, welches auch vom Weingeiste, aber

nicht vom—Wassersich auflösen laßt, IieOber-

haut hingegen, welche ohne Farbe ist, erfährt
im Weingeiste keine Veränderung.
»Es ist bekannt genug, daß das Holz-

ivelches zu Hausgereithe Und dergleichen ver-

braucht wird, nach kurzer oder langer Zeit
unter der Einwirkung des Lichts seine Farbe
verändern Senebier hat hierüber schon
Versuche angestellt, und gefunden, daß z. B.
der Sauerach seine Farbe bereits nach vier

Minuten zu verändern angefangen; der Ler-

chenbaum nach Vier bis fünf, der Kienbaum

nach vierzig Minuten, die Weide nach Vier

Stunden u. s. w; Seine Versuche berech-
tigen ihn zum Schlußr: daß es besonders der

harzige Bestandtheil ist, worauf der Lichtstrahl

-· stunden manche Arbeiten isornahme.u, und nebenbei einen

hübschenGroschen Geld verdienten. »Du biitv doch sonst
nicht auf den Kopf gefallen!« — sagte er In sich sele —

»follte sich denn fiir dich nicht auch ein kleiner Erwerbs-

Zweig sinden?« — Er dachte ein wenig nach — Und

siehe da! er fand sich.
V « « «

besaß ein sehr gutes Rezept zu Stiefelwichse;
« suchte dirs hervor-, ver-fertigte etwas Wichst nach dem-

selben, bot fee zum- Verkaufe, und et gliikte ihm. Seine

Stiefelwichse was in Kurzem ein gesuchter Artikel. Frei-
Uch verdiente er wenig bei diesem Haadehda er seine

wirst« Nun hat- Ruecce auch-durch Vec-

suche beweisen wollen- daß der eigentlichefak-
bende The« Vikc Aehnlichkeit mit dem Harze
hilka Und WeißMan UU"- daß dieses aus einem

gewissenVerhältnisseder erwähntenGkundstkssg
besteht, Und daß Vieles Verhaltnißver-mittelst
der Verwandtschaft mit dem Lichte Verändert

werden kann, so ist die Veränderung der Farbe
eine nqkükljchk Folge VUVVIL Berthcbcst

und nachher V« Humboldt haben mit den

Sauerstossen an der Rinde und dein-Hohe —-

Versuche angestellt. Lezteres wurde nach Zwei
bis drei Tagen im Sauerstoffgas schwarz-
welches dann mit Kohlenstoff gemischt war,

was wieder ein Beweis dafür ist, daß die
dunkeln Farben vom freien Kohlensioffeher-
rühren.
»Dann eine eben so interessante als merk-

würdigeEntdekungVon H u m b o ldt im Jahre
1792 hat man erfahren, daß Pflanzen- die

man der Einwirkung des Sonneniichts ent-

zieht, doch unter gewissen Umständen die fri-
sche grüne Farbe haben, die wir vorher blos

für eine Folge der Verwandtschaft des Sau-

erstoffo mit dem Lichtstoffe hielten. Er fand
neinlich in den Freybergischen Gruben, zwei
bio drei hundert Ellen tief, wohin kein Son-

Mnstkqdl hindringenkonnte, weiche Treopen
(Bromus molli-),«spizigen Wegttich (Plemieigo,
lanceol—),·Hasenklee fTrjfolium strenge) Und

auch ganzgkr·m, wie aus der Oberflächeder

Erde irrt-Lichte blühend. Seine Aufmerksam-
keitberdoppelte sich- alo er eine Fiechtenart,
deren Aufenthalt blos auf das Innere der

Erde eingeschränktzu seyn scheint, grüneSpros-
sen treiben fand. Die Versuche, welche er

Waare, der Conkurrenz wegen, wohlfeil geben mußte.
Allein er dachte unaufhörlich darüber nach, wie er seinen

Wirkungskreis erweitern könnte. Er wardalso aus ei-

nem StiefelwichsiFabrikanten ein Stiefelwichser, trieb sei-
nen Handel dabei immer fort, und fand sich immer besser
bei seinen Nebengeschäfrchrm ,

Nichts wünschte B
’ ’

«", der übrigens nichts weni-
ikkp sls bequem War- Wehk« als-einst durch seinen Gi-

werbsieißdahin gelangen zu können,sich ein eignes Bett

anzuschaffen Ein Bett In besizen, war -sein dringend-
stcr, ja vielleicht sein einziger Wunsch. Er beneidete die
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nun mit dem Goldkette und der Levkoje an-

stellte, zeigten ihm, daß sie in dieser Dunkel-

heit nicht allein die frische Farbe behielten-
sondern auch schneller und starker, als auf der

Oberflächewuchsen; Samen von Erbsen und

Kohl, welche er in die Stellen säetejleimten
in wenig Tagen- trieben viele und sehr starke
Wurzeln Und Skmgsh aber wenig Blätter
VOV SMSBVÜMVFarbe. Keimende Sasram
Zwiebeln wurden in einer Grube in angefeuche
me EIN gelegt- und nach 16 Tagen, da die

Luft vom Wasserstossso verdorben war, daß
ein Licht darin veriosch, hatten sie grüneBlät-
ter, gelbe Kronen, und die Staubbeutel hat-
ten den Samen ausgeworfen; am 17tetthage
gingen sie in Faulniß über. Die Pflanzen
können also, ohne je dein Sonnenlichte ano-

gesezt zu werden, verschiedene Farben haben.
Solche Pflanzen athtnen Tag und Nacht Sau-

ersioss ano. Hier, wo der Lichtstoffnicht ver-

mittelst der Verwandtschaft den Sauerstoff
frei machen kann, sinden sich dagegen andere

Stoffe in griiL rege Menge, ala in der obern

atsnospbärtschen Lust, welche sich mit dem

Sauerstoffe verbinden, ihn srei machen, und

so aus der Pflanze herauoloken können. Das

ist ohne Zweifel besonders mit dem Wasser-
Stoffe der Fall, da Senebier oft gesun-
den dem daß die Pflanzen- welche erin Was-
serstoffgas einschloß und an einen dunkeln Ort

sezte, nie eine Spur von Gelisucht zeigten.

»Die Elektrieitcit soll nach angestellten
Versuchen Auch CWSM Einflußaufdie Pflan-
zen haben; die grüne Farbe der Blumeund

Frucht verliert sich eher- wenn sie elekttisirt

werden; die Blätter bekommen hingegen ein

frischereound schöneresGrün.

»So sind wir denn einige, aber nur ei-

nige wenige Schritte in der Kenntniß des Fak-
ben weiter gekommen. Vieles können wir noch
gar nicht erklären. Nachdem Neuton die

scharfsinnige Entdeiung gemacht hatte- daß
das weiße Licht, wenn es durch ein Prietna
fällt, die sieben Hauptfarben gibt, welche wir

durch Rotb- Orange, Gelb, Grün, Hellblau,
Dunkelblau und Violett bezeichnen,so glaubte
er zu dem Schluße berechtiget zu seyn- Daß
die verschiedenenFarben, welche die Körper
iskgsnk blos aus der Art Lichtstrahlen berue

htm welche sit gegen unsere Augen zurükwen
fen, daß der Körper z. B. gelb zu seyn scheint-
welcher die sechs Lichtstrahlenverschlingt,«und

nur den gelben zurüt wirst; weiter glaubt er,

schließen zu können: daß die kleinen Theile
der Oberflächensaller Körper durchsichtig sind
und daß das Licht dadurch ebenso, wie durch
ein Prionia gebrochen wird, daß folglichnach
der verschiedenenStellung der kleinen Theile
nur dieser oder jener Grundstrahlzurükgewore
fen wird, wogegen die andern entweder durch
den Körper geher oder von demselben einge-
sogen werden. Diese mit-so vielem"Scharf--
sinne entworfeneTheorie erklärt un- aber nicht,
warum jener Lichtstrahl zuteil-geworfenund

dieser eingesogen wird, sondern nur- daß der

Körper grün ist, wenn der grüne, und gelb-
wenn der gelbe jnrülgeworfenwird.«

«

Aus allen Diesem erhellett daß die

Säfte ihren Geschmak und Farbe durch den

Zusatnmentritt einiger Urstosse erhalten; aber

reichen Kaufleute ,» Welche WSUJIIM ihm vorüber rollten,
nicht um ihre glänzendenEqmqusw um ihre gepuztem
von zahllos-n Stuzern Ums-konntm Weiber, oder um ihr-
üppigei Leben. Ath- daß sie sich«jcdtnAbend, nicht,
wie er, aus eine StrtUsp Wika II eiI reinliches, wei-

ches Bett legen kOIUMI «- VM Mk das einziae, was

seinenNeid zu erregen Vermocht« Es entwars mehrere
Pläne, wie er zu einer so Angenehmm Menbel gelangen
jönne —- aber sie waren thi·e Geld sämmtlichnicht aus-

lübrbar, und sin Erwerb rettbte.ger«adenur zur Bestrei-
ksvg der allernotijroendigstenthkkfmsst bin.

Eines Tages erfuhr B ’ '-

sp, daß ein reicher Mann

gestorben sey, und seinen Dienstboten mehrere Lettau-
Illsgeskik habe. Die Dienstmagd hatte 100 Thaler und

— ein Bett erhalten.
Ein Bett —- mebr bedurfte es bei unserm Mcksm

B « « ’

sicht, ihm dieses Mädchen zu einer äußerst VIII-
schensrverthen Partbie zu machen. Die 100 TITAN- M

sit- dem Vtkmschtniße des Testatora zufolge-, noch erhalten

sollte, hatten in sei-en Augen weit weniger Werth.
«

es«

Er suchte die Bekanntschaft des Mädchens; sie gesiel
ihn-, da ihre Reize durch deri Besiz eines Bettes so zau-
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ob sie dao allein thun, und ob nicht noch
mehrere Umstände dazu beitragen, das ist noch
nicht klar. "Die Brechung der Lichtstrahlen
auf dein Gigenstande,,auf den sitfüllew kön-
nen der Sache doch nur den Schein der Farbe
geben, die Farhe selbst ist iaetmao Materiel-
lee. —- Jch hab-e, da ich glaube, daß dkk

Siz deo Farbensioffg unter der Epidermis-,
und, wenn ich mich so ausbreiten dar-Hindkk
Fetthaut der Wesen sich befindet-,so wieauchs
um die Fibern herum- verschiedenerothe Mpr
nnd Dir-sen geschehn- und durch Aufguß Mit

Wenige-istauf dein Boden des Glases Wen

Niederschlagerhalten, der eine Orangenfarbe
gab. Man muß hierbei wohl noch-annehmen-
daß außer der-n Lichte, welche-, wie vorher
gezeigt worden, so viel zur Färbung der Ge-
macht deitrcigt, und der Vereinigung der Ur-

»,stoffe,auch die Wurzeln, ihre Sirt-fem- und

anziehende Kraft, denen sich nur diejenigen
seinigen-,dligen ic. Theile aus der Erde na-

hten, die ihrer Natur angemessene-nd folglich
angezogen werden können-, und daß selbst die

Beschaffenheit und Struktur der Fidern in

der Pflanze-, durch welche sie hinaufsteigennnd

bis znr Frucht .siltrirt werden, das Jhrige
Vorzüglichhierzubeitragen.

Einen Grund, dieses höchstwahrschein-
lich zu finden, geben die Fidern luden Früch-
ten einiger Aepfel, wie z. B. in den rothen
Kalvillen, in denen es am Sichtbarsten ist

.und die daher als Leiter dieser Säfte ange-
sehen werden können. Man schneide z. B.
einen rothen Herdslkalvill, dessen Schale die

meiste und dunkelste Röthe hat, scheibeeiiveise
quer durch, und man wird die zähenFiderm

welche aus dem Stiele um das Kernhaue
herum bio zur Blume laufen, jederzelsmit
einem rothen Ringe umgeben finden. Im
Fleische selbst sieht man-. wenig oder nichts-
ee müßte dann M den quer durchsiceichenden
Fioetn sryltz aUch wenn man das Fleisch al-

tein schneidet nnd Weingeist auigikßeso wird-

man fast gar nichts Gesarbteo iu ihm findet-,
da die Schale so viel gab. Alles Gefarbte
allo findet man nur in der Schale, und ninL
die obgenannren Fihern. WA- kalm hist-MS

jandero geschlossenwerden, als daß einigedie-

ser Farbenstosse, wenn nicht während der Zir-.
kulaiion der Säfte in der Pflanze gebildet,
wohl auch mit von den Wurzeln aus der—

Erde angezogen werden können?

Wenn nun alles Dieses in nähere Er-

wägung gezogen wird, worin müßtewohl ein-

wesentlicher Unterschied unter so vielen Sok-

ten der ObstsrüchtegesuchtWeiden? Ich den-

ke, einzig und allein in den in ihrer innern
. Strnkinr zirkulireneen Säften«in ihren Grund-«-
Sioffen und in ihrer so mannigfaltigen Mi-

schung, die ihnen einen so unterscheidenden
Geschmak und Farbe gebenkönnen; arn Mei-

sten kann also ihr Unterschied in ihrer aus-
seren Form gesucht werden« Zur Festsezung
alles-Diesen könnten unsere so berühmten
Chemiker und Physiker durch Zersetzungihrer
Stoffe, ihrer salzigem öligeiy wassrigen ic.

Theile, durch Angabe der Consltuktion der-

selben dao Meiste beitragen, wennsie woll-

ten, und dann erst würde sich ein bestimmte-
ree und festereo System der Pomologte ge-
ben und einführen lassen. Bisher hat man

blos aus anßerlicheForm, weniger auf Säfte

berifch ei·iso.,t nagt-den;er, der noch immik ein schöner
Mann nur-, assier ihr nicht weniger-; sie wurden einig

· und heiratheten sich-
, B - »- -i-

hat« higher, neben seinem Stiefelwichskram
und Stiselkkichscerctieh einen Handel mit alten Schuhen
und Stiefeln begonnen und mit einigem Glüke gefährd-
Jtzt gäb er sein Amt als Stadtfoldat auf-und etablirste
eine Art von Trödelbude; befaßte sich aber nnr mit dem

Beckaufe von alten Schuhen Und Stiefeln und — der

belieotcn ecicfcliricnik. agatte er so den ganzen Tag
über mit seinan Weibe, die häufig in der Bude eas-

stand, während er zu Hsllse iU feiner Stiefelivichs-Fabris
arbeitete, tüchtig sich Angkstrkngts so genoß er einer roth-
ren Seligkeit, wenn er des Abends sich in fein trautes

Bettchen, an die Seite feiner Gattin legen konnte,- die

ihn nicht nur dech äußere Reize-s sondern auch durch eis-

gutes Herz und einen hellen Geist fesselte.

Die Frau fand aber an dein Handel ihres Man-es

seit weniger Geschmak, als er selbst. »Siehl« — sagte-
sie oft zu ihm ——»da hab’ ich nun den ganzen Tag in

der Bude gestanden, Und dpch nur wenige Groschen ge-



und Consiruktion, und am Wenigsten auf
einen bestimmten Geschmak und Farbe Nüt-
sicht genommen. Bis diefeo Von ihnen ge-
schieht, wird man sich wohl noch einige Zeit
mit der gewöhnlichenEintheilungder Obst-
Sorten behelfen müssen, Und ich habe nur

hier bemerken wollen, wohin unsere Schritte,
wenn eo auch hier vorwärts gehen soll, ge-
richtet seyn müßten. S,

Das Raupen im Herbste ist wirksamer,
als das Raupen im Frühjahre.

Die schon Von Mehreren angeführte
Thatsacbcy daß das Raupen im Herbste dem

Raupen im Frühjahrebesondere auo dem Grunde

weit Vorzuziehensey, weil damit die Meist-n
und andere kleineVögel genöthigtwürd-tm

sich-längerin einer Gegend zu verweilen, und

die Raupen an den verborgensren und unzu-

gänglichstenOrten aufzusuchem verdient alle

Aufmerksamkeit. Miit Hilfe dieser Vögel
werden die im Winter noch übrig gebliebe-
nen, mehr in den Schlupfwtnkeln verborgenen
Raupen völlig vertilgt. Diese Bemerkung ist
von praktischer Wichtigkeit.oedel- tvird diese
praktische Nuzbarkeit zur Råupenoertilgung
zugestehen. Denn bleiben im Herbste die

Raupennesier gefüllt und in die Augen fal-
lend an den Bäumen hangen; so finden die

Vögel sogleich überall reichliche Aezung und

ziehen im schnellenFluge durch die Gärten,

indem sie aus den gefüllten,in die Augen
fallenden Nestern Mir einigewenige Raupen
oberflachlich wegmwa und von einem ims.
nern Triebe gedrängt- Unaufhaltsam weiter
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fortwandtrn. Sind aber die großen in die

Augen fallenden Nester im Herbste weg- so
müssen sich die. Meisen länger in den Gar-

ten Verweilen und die Raupen emsiger und
mühsamer an·den Verborgenen Stellen auf-
snchen. Auf alle Falle werden sie nun ge-

nöthigt, diejenigen Raupen, welche nach dem

Abraupen noch übrig geblieben sind, zu fres-
sen, und müssen sonach kräftigerzur Raupen-

Vertsilgung mitwirken. Ein glütlicherErfolg
kann bei dieser praktisch benüztenBeobach-
tung nicht ausbleiben.

Mittel, den Ertrag der ObstbckUMezU

erhöhen.
Englische Journale berichten, daß Mr-

John Fischer zu Warendon in der Graf-
schaft Buckingham eine reichliche Bitnenernte
Von Bau-nen, die niemals getragen hatten-
dadurch erhielt, daß er die jungen Triebe ge-
gen dao Ende des Herbste-, wenn dao Holz
fest geworden und der Saft zurükgegangen
war, abgeknikt und zerbrochenhabe. Er ver-

sichert, daß dieses Verfahren selbst beiBam
men, an denen er den pomologischen Zauber-
ring Vergebens angewendet hatte, von Erfolg
gewesen sey, und daß überdießdie abgeknikten
und hetunterhangenden Zweige sehr gut fort-
gewachsen wären (?); deßhalbmochte dies-o
Verfahren dem Kett-schnittvorzuziehenseyn.
Eo kommt also auf einen Versuch an- UM

zu selten, ob sich die Sache wirklich so
verhalt.

.:—.·—

Mich Kein-B ich Nicht MEDIUM verdienen, Denn ich
unterdessen daheim erkra- arbeitet-M
»Lieb« Wkibss —- erwtdeete kanns i- « o

— »das
verstehst Du nicht; der HERde wird sich schon beben.
Die alten Schuhe and Stufelfl werden uns noch einmal
in Wohlstand ocrseren.« »

Die Frau lacht-s schuttem YOU Kopf, konnte ei
aber nicht ändern. Jbr Mann hatte das Geschäft, wie
a wac, ges-raffin- uod cis-»Wasihm also doppelt Inc-
sctvorden. Er hätte cö' syst Mit-It weit tinträglichern
Handel nicht vertauschen wogen.

Da kam« die Zeit heran, wo das Legat ausgezahlt
werden sollte, welches der Frau im Testamente des ebe-
tnaligen Dienstberrn ausgelezt worden war-. Sie begab
sich ·mit ihrem Thema-me in das Xenien-eh quittirte über

den richtigen Empfang, nahm dies schöne Summe in»die

Schätze, und eilte, selbst glüklich, mir dem glüklschm
Saiten nach Hause.

'

Schluß sorge)
—-——-—
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Kurzweil am Extra-Tisch.

Anekdoterrvon Herrn X.

Herr X. ging einst des Nachts spät nach
Hause. Die Stadt war damals von den Fran-
zosen beseztund der Befehl gegebenworden, daß
Niemand ohne Laterne sich nach 10 Uhr auf-des
Strasse finden lassen sollte. Zum UnglükeVer-

löschtedie Laterne des Herrn X. einigeMinuten
Vorber- ehe er auf eines französischePatrouille
stieß. Er wurde angerufen. Nun hatte er ge-
rade einigestanziistscheWörter im Kopfe- Welche

er sehr verkehrt anbrachteF Man fragte ihnka

er seine Laterne hätte-. er verstand oder Vermu-

thete Vielmehr diese Frage, und antwortete-, »Eure

est somit-N

Wie bekannt, so ist in S. fast jedes Jahr
die erste Redoute nicht stark besucht, und die

zweite aber viel zahlreicher.In einer Gesellschaft-
wo Herr X. auch zugegen war, wurde gerade
darüber gesprochen. Er mengte sich sogleich in

das Gespräch,und sagte schMUT »ja- Man sollte

seben gleich mit der zweiten Nedoute «ansange·n.«
Der nemliche Herr X. erzählteeinem Freunde-

ein einziger Kosak habe 6 Franzosen gefangen ge-

nommen. Ach! wie ist dießmöglich,wendete je-
ner ein: ja, ja, antwortete er, es ist gewiß, er

hat sie umzingelt. .

Als in einem Frühjahre die Kälte und rauhe

Witterung so gar lange dauerte, sagte»Herr X.

in einer Gesellschaft: »diese unangenehme Witter-

ung kommt nirgends anders her, als vom Schwarz-
walde, dort ligt noch viel Schnee, und dieser

verursacht die Kälte, hätte man den-selben vor ei-

nigen Jahren, als Baden einen großenTheil vom

Schwarzwalde austauschen wollte, an dasselbe ab-

gegeben, so hätten die Badenser jezt die Kälte,
indnicht wir Wiirttemberger.

Beieiner kleinen Sonnenfinsterniß sah der-

selbe durch ein schwarzes Glas in die Sonne;

da sie ihn aber sehr auf den Kon brannte, so

sagte er endlichk »Die Sonne sticht abscheulich;
ich will sie lieka TM Schatten betrachten-« -—·

Einst wollte er sich im Winter die Hände«
waschen, wußte sich Aber- daer das kalte Was-

ser nicht leiden konnte-- nicht gleich zu helfen, er

zog daher seine Winterhandschuhe an, und trozte
damit dem kalten Wasser.

Als ein Verwandter von ihm sehr schnell ge-
-

sterben war, machte er seine Kinder aufmerksam,
wie leicht es um das menschlicheLeben geschehen
sey, indem er zu ihnen sagte-. »meine lieben Kin-

der, so ist es auf der Welt, der Mensch legt
sich gesund zu Bette, und steht mausetodt wie-

der auf.«

Einst befand er sich in einer angesehenenGe-

sellschaft, wo er aber Langeweile hatte Und sich
nach Haus sehnte, er wartete daher mit Sehn-
sucht auf den Aufbruch der Gesellschaft. Dei-es

ihm aber doch zu lange dauerte, so wurde er

böse, und sagte ganz aufgebracht: »wann die

Gesellschaft nicht bald auseinander gehet, so gehe
ich allein auseinander.«

Die Frau des Herrn X. erhielt einst von ei-
nem Professor einen Kapaunen zum Präsent.
»Mein Schaz, sagte sie zu ihm, wann willst du

ihn essen, und wie soll ich dir ihn zubereiten?«
er"antwortete: »meine liebe Franzl, mache mir

ein-boeuk å la mode daraus, du weißt, daß
ich dießgerne esse.«

Derselbe X. gerieth einst mit seinem Laden-

«Dienerin einen heftigen Wortwerhsel. »So grob
hätte»ichgegen meinen Herrn nicht sehn dürfen-«
schrie X. ganz erhizks —- Ja- Sie mögen auch
einen schönen Herrn gehabt haben, erwiederte
der Ladendiener. —- Dvch einen bessern, als Sie-
«erwiederteHerr X«

«
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